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Nicht nur in der Natur, sondern auch 
bei der GFB macht in diesem Jahr der 
Frühling alles neu. Die Statutenrevision 
ist geglückt, wir haben nun einen ange-
passten Namen. Wir setzen uns nicht 
nur für die Biervielfalt im Kleinen, son-
dern auch für die Bierkultur im Gros-
sen ein. Ich freue mich darauf, mit euch 
und dem Verein weitere spannende Ak-
tivitäten in Angriff zu nehmen. 
Die Zeichen stehen auf Aufbruch. Un-
seren langjährigen Generalsekretär 
Hartmuth Attenhofer haben wir an der 
Generalversammlung würdig verab-
schiedet. Auch auf diesem Weg noch-
mals ein herzliches Dankeschön für 
dein engagiertes und beherztes Han-
deln im Namen des Bieres, lieber Hart-
muth. Liebe Gesellschafterinnen und 
Gesellschafter, ihr haltet die letzte von 
ihm kuratierte BIER-Zeitung in euren 
Händen.
Ab der Sommerausgabe übernehmen 
Sarah Kohler und ich die Leitung der 
BIER-Zeitung. Damit der Vorstand wei-
terhin stark aufgestellt ist, amtet Stefan 
Hösli als mein Stellvertreter. Er ist lang-
jähriges Vorstandsmitglied, EBCU-Ab-
geordneter und hat unseren Erneue-
rungsprozess eng begleitet. Ich freue 
mich überaus auf die Zusammenarbeit.
Natürlich werden wir aber auch Dinge, 
die gut sind, genau so belassen. So 
werden wir etwa am Sonntag, 20. Au-
gust das allseits beliebte Sommerbier-
fest im Restaurant Muggenbühl abhal-
ten. Im September wird dann erneut 
ein Beer-Tasting-Anlass durchgeführt. 
Interessierte lesen in dieser BIER-Aus-
gabe mehr dazu. Prost und auf bald!

Carole Gröflin, Präsidentin GFB

Ein wachsamer Bierfreund stoppt erfolgreich den amtlichen Bildersturm 

Kulturkämpfer 
In Zürichs Stadtregierung sitzen Schildbürger. Ihr neuester Streich: Sie wollen die 
weitverbreiteten Wirtshausschilder mit Bierwerbung verbieten. 

Warteck-Bier wird zwar nicht mehr bei Warteck 
gebraut, aber die Erinnerung daran ist in Basel 
hellwach. Das Warteck Bier Museum hortet ei-
nige Trouvaillen, die manchem Bierfreund das 
Herz höher schlagen lässt. Die bildlichen und 
schriftliche Zeugnisse aus alten Zeiten werden 
jetzt digitalisiert. Beim Herumstöbern in den 
Beständen stösst man auf schöne Erinnerun-
gen. Mehr auf Seite 5

Biermuseum

Wartecks Aufbruch in die 
Moderne.

Flurin Capaul kämpft für den Erhalt der Bierschilder. 
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Wenn es den Software-Ingenieur 
Flurin Capaul nach einem Fei-
erabend-Bier gelüstet, blickt er 
sich auf dem Trottoir um, denn 
er sucht nach dem nächsten Bier-
lokal. Restaurants, die Bier aus-
schenken, p egen seit ahrhun-
derten die schöne Sitte, ihr Ange-
bot mit einem markanten Schild 
kundzutun, das weit von der 
Hauswand absteht. Gut sichtbar 
für alle, nachts sogar beleuchtet, 
und im Stadtbild nicht mehr weg-
zudenken. Doch Zürichs Stadt-

Fortsetzung auf Seite 2

regierung hat diesen Restaurant-
Schildern den Kampf angesagt. 
Sie müssen weg, weil Werbung 

bös ist und nachts die Schilder 
Strom brauchen. Und das städti-
sche BfS (Büro für Schön) hat be-
funden, die Schilder hielten ästhe-
tischen Ansprüchen nicht stand.
Flurin Capaul nimmt den Kampf 
auf. Er ist Mitglied des Stadtpar-
laments (Gemeinderat) von Zü-
rich und hat mit einem politi-
schen Vorstoss erreicht, dass der 
Stadtregierung das Herunterreis-
sen der Restaurantschilder ge-
stoppt wurde. Capaul hat seine 
Forderung im Parlament mit 90 
zu 22 Stimmen durchgebracht, 
was ein klares Zeichen an die 
Stadtregierung ist. Der zustän-
dige Hochbau-Stadtrat hat zwar 
schon mal signalisiert, dass er 
das Verbot endgültig zurückzie-
hen will. Doch die anderen acht 
Mitglieder der Stadtregierung ha-
ben noch zwei ahre Zeit, sich 
zu überlegen, ob sie den Bilder-
sturm wieder aufnehmen, etwas 
modi zieren oder endgültig be-
graben wollen.
Flurin Capaul hat schon einmal 
gegen die Stadt gekämpft. Da-
mals, 2016, ging es um die Bier-
vielfalt im Stadion Letzigrund. 
Weil dort zu den Fussballmatchs 
und vielen Grossanlässen nur ein 
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einziger Bierlieferant berücksich-
tigt wurde, wandte sich Capaul an 
die GFB und wurde von uns be-
raten. Er konnte einige Etappen-
ziele erreichen; der Fall ist aber 
noch am Laufen.
Was bewegt Flurin Capaul dazu, 
der rot-grünen Stadtregierung der-
art aufzusitzen? Zuallererst ist es 
das Bier in seiner ganzen Vielfalt; 
es ist sein Lieblingsgetränk. Und er 
stört sich grundsätzlich an der Re-
gulierungswut der rot-grünen Po-

Fortsetzung von Seite 1

November 2022, an einem Sams-
tagnachmittag hob unser ehemali-
ger Generalsekretär Hartmuth At-
tenhofer zu einer Laudatio auf die 
Brauerei Uster an und öffnete seine 
Schatulle gewählter Worte ver-
dientermassen weit. Denn Verwal-
tungsrats-Präsident Hanspeter Bu-
cher bot eine bierreife Leistung der 
Sonderklasse! Die Historie konnte 
man ja bereits im BIER vom März 
2020 nachlesen, sodass uns Bu-
cher die Gratwanderung zwischen 
Denkmalschutz vs. Sicherheitspo-
lizei vs. Braupraxis aufzeichnete, 
welche die Ustermer offenkundig 
sportlich bewältigen! 

Bodenlose Preisspirale
Auch der nicht minder anspruchs-
vollen Gegenwart stellen sich die 
sechs Brauleute, davon die Hälfte 
familiär, schnörkellos. Die Preise, 
so die bittere Erfahrung, hoben 
sich 2022 in kürzester Zeit für 
Gas um das Drei-, für Strom um 
das Zweifache. Das ist spürbar, 
denn die Energie verschlingt ge-
gen 25 Prozent des Gesamtauf-
wands. Nicht nur die Energiekos-
ten explodierten. Glas kostet einen 
Drittel mehr, Harassen wurden um 
die Hälfte teurer – die Preisspirale 
dreht sich ins Bodenlose. Hinzu 

gerät obendrein die Abhängigkeit 
von der Gastronomie, welche 60 
Prozent des Umsatzes bestreitet! 
Doch der Verwaltungsrats-Präsi-
dent verströmt eherne Zuversicht!
Lieber präsentiert Hanspeter Bu-
cher die professionelle Infrastruk-
tur für den Brau-, Gär- und Reife-
prozess, wobei die beiden Letz-

teren im angrenzenden gewölb-
ten Felsenkeller passieren. In gut 
verständlichen Worten schildert 

hierorts umfassend zehn authen-
tische Sorten, sowohl ober- als 
auch untergäriger Observanz. To-
tal sind das über 5000 Hektoli-
ter jährlich, separiert in Offenaus-
schank (20-Liter-Tanks), Flaschen 
und Dosen sowie in die Linie Us-
terbräu für das «Zürioberland», 
und «Züri» für städtische Klientel.

Das Rad der Zeit...
Ennet der Gasse betreut uns un-
tadelig die Biersommelière Dani-
ela Brauchli, welche für ein rusti-
kales Zaabig sorgt und jeden hier 
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Blick hinter historisches Gemäuer in die moderne Brauerei

Bier ist seinen Preis wert
Nicht nur die Weltlage, auch lokale Behörden sind für Brauereien eine Herausfor-
derung. Das bekamen 27 GFB-Mitglieder vermittelt, als sie nach Uster pilgerten.

möglichen Bier-Wunsch speditiv 
erfüllt. Vom herb-frischen Uster-
bräu Original mit dessen spezi-
ellem Honigton bis zum malzi-
gen Dunkel mit einer Röstaroma-

-
lade reicht die Palette. Um sich 
diese hohen, herrlichen Genüsse 
jedoch zu verdienen, gleich wie 
die Braukultur allsinnlich erleb-
bar zu gestalten, bewundern die 
Gäste die unikale Backsteinoptik 
ebenso wie im Herzen der Braue-
rei die schon antik wirkenden Mai-
sche- und Würzpfannen von 1962. 
Star des Abends aber war die ein-
drucksvolle, jetzt mit Druckluft 
betriebene Dampfmaschine von 
1897, die uns zu Ehren angeworfen 
wurde, sodass wir uns in die gute 
alte Zeit zurückversetzt vorkamen. 
Die in jedem Betracht reich be-
schenkte GFB-Familie zeigte sich 
hocherfreut!

Jürg Johner 

Zwischen den gekühlten Gärtanks zwängt 
sich die fachlich interessierte GFB-Schar. 

litik, der Einhalt zu gebieten sei. 
Dann ist es für ihn als FDP-Mit-
glied die Ökonomie, die freie Wirt-
schaft. Und da muss Werbung mög-
lich sein und der Bürger soll selber 
entscheiden dürfen, was er wann 
und wo konsumiert. Zu einer Stadt, 
sagt er, gehören die Wirtshausschil-
der seit alters her, sie sind im Stadt-
bild nicht mehr wegzudenken, sie 
bieten Orientierung und seien zu ei-
nem Kulturgut geworden.

Hartmuth Attenhofer
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Bierkultur – Sprachenvielfalt

Alla Dooch! 
Am Tor zur Fränkischen Schweiz, dem Bierparadies, liegt die Stadt Forchheim. 
Für Kenner der deutschen Sprache so interessant, wie für Kenner des Bieres. 

Wahre Kenner speisen fränkisch. Übersetzung siehe Seite 5.  

Spricht man im nordöstlichen 
Drittel des Bundeslandes Bay-
ern die Einheimischen an, 
ist mit Bedacht vorzugehen. 
Denn: «Wir sind keine Bay-
ern! Wir sind Franken!», hört 
man sie mit kerniger Inbrunst 
sagen. Aber sonst sind sie recht  

zugänglich. 
Nicht so leut-
selig wie die 
Bayern zwar, 
aber immer-
hin. Und 
wenn man 
im Wirts-
haus statt ei-
ner «Hoibe» 
(bayerisch) 
ein «Seidla» 
( f ränkisch) 
bestellt, wird 
alles gut – 
und es kom-
men 5 Dezi-
liter Bier. 
Schon Baye-
risch ist eine 
s chwie r ige 
Sprache. Be-
stellt man 

beim Hotelfrühstück in Mün-
chen zum Beispiel auf ächt 
bayerisch «oa Oa», bekommt 
man ein Ei serviert. Will nun 
jemand am Tisch auch ein Ei, 
sagt man natürlich «oa oa Oa» 
– und der Wunsch wird erfüllt. 
Aber das ist alles nichts gegen 

Fränkisch – siehe Bild. Das 
kommt daher, dass die fränki-
schen Biere vollmundig sind 
und einen spannenderen Cha-
rakter aufweisen als die baye-
rischen Biere. 

Auf den Berg!
Das muss man sich unbedingt 
einmal zu Gemüte führen, das 
fränkische Bier und seine Spra-
che. Gelegenheit dazu bietet 
das Annafest in Forchheim, das 
heuer vom 21. bis 1. uli jeden 
Nachmittag und bis in die Nacht 
hinein, also «alla Dooch» (frän-
kisch für «alle Tage») Zehn-
tausende auf den Berg in den 
Wald zieht. Dort trifft man auf 
23 Keller, 7 Musikbühnen und 
eine Chilbi. Wieso Keller? Kel-
ler, das sind Freiluftlokale un-
ter Bäumen – jedes von einer 
anderen Brauerei. Ein Paradies 
für die Biervielfalt. Der ganze 
Berg, auf dem das Annafest ge-
feiert wird, ist mit Kellern un-
terhöhlt. Einige sind aber nicht 
mehr in Betrieb, weil sie ein-
zustürzen drohten. In diesen 
in den Hang hineingegrabenen 
und hineingehauenen Kellern 
wird das Bier kühl gelagert. 
Dazu beigestellt sind die Fest-
wirtschaften. (www.alladooch-
annafest.de) 
Forchheim ist ab Nürnberg 
in 20 Bahnminuten erreich-
bar. Forchheim ist das Tor in 
die Fränkische Schweiz, jenem 
Landstrich, der weltweit die 
höchsten Brauereidichte auf-
weist. Selber schuld, wer da 
nicht hingeht.

Hartmuth Attenhofer

GFB-Agenda
20. August 23 Sonntag: Sommerbierfest im Restaurant Muggen-

bühl. Einladung mit Details folgen. 

September  23 Züri-Bier: Da die Josefwiese ab September 2023 
wegen Sanierungsarbeiten geschlossen ist, ent-
fällt der von uns geplante öffentliche Anlass.

21. September  23 Donnerstag, 18 Uhr: Beer tasting mit einem 
5-Gang-Menu. Details hier im Blatt. 

5-Gang-Bier-Menu 

Der Sternen in Oetwil liegt zentral.

Dass Bier ein edles Getränk ist, 
das zu allen Gängen des klassi-
schen Menus passt, weiss man 
ja längst. Dieses Wissen unter-
ziehen wir regelmässig dem 

praktischen Test. Am Donners-
tag, 21. September 2023, 18 
Uhr, ist es wieder so weit. Im 
Landgasthof Sternen, im Zen-
trum von Oetwil am See, kre-
denzt uns Biersommelier Ralph 
Burger die passenden Biere 
zum 5-Gang-Menu aus der Kü-
che von Mauro de Ruvo. Er-
reichbar ist Oetwil Zentrum 
mit Bus 842 ab Uster oder Bus 
940 ab Männedorf. Das Top-
Menu mit den Top-Bieren hat 
mit rund 100 Franken natürlich 
seinen Preis.
Anmeldungen nimmt GFB-Vi-
zepräsident Stef Hösli gerne 
entgegen stef.hoesli@bierkul-
tur.org. Rasch anmelden, Platz-
zahl beschränkt. Stef Hösli 
wird den Angemeldeten De-
tails zusenden. 

Verpflichtend

Die Generalversammlung der 
GFB vom 19. März 2023, die 
damals noch unter dem Namen 
Gesellschaft zur Förderung der 
Biervielfalt tagte, hat sich neue 
Statuten gegeben. Das Resultat 
ist eindrücklich: Bei 2 Enthal-
tungen stimmten 77 Mitglieder 
dafür, 1 war dagegen. Wesent-
lich an den neuen Statuten ist 
die Ausdehnung des Zwecks 
der GFB, nämlich, dass neu 
auf die Förderung der Bierkul-
tur fokussiert wird, was klarer-
weise mehr als «nur» die Bier-
vielfalt umfasst. Das verp ich-
tet nun den Vorstand, sich auch 
programmatisch auszuweiten, 
was er im Laufe des ahres be-
kannt geben wird. Denn neu 
heisst die GFB Gesellschaft 
zur Förderung der Bierkultur.
Mitte-Nationalrat Nicoló Pa-
ganini, überbrachte eine 
Grussbotschaft des Schweizer 
Brauer-Verbands, dem er als 
Präsident vorsteht. Als Dank 
für sein Loblied auf die GFB 
schenkte ihm GFB-Präsidentin 
Carole Grö in eine GFB- ah-
resmitgliedschaft.
Die GV verabschiedete sich 
mit grossem und anhaltendem 
Applaus vom zurückgetretenen 
Generalsekretär Hartmuth At-
tenhofer, der als regelmässi-
ger Mitarbeiter im BIER er-
halten bleibt. 
Das GV-Protokoll ist auf der 
GFB-Website einsehbar. 
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Nicoló Paganini vom Schweizer Brauer-
Verband hat Freude an der GFB.



Wandern mit Monika Saxer 

Via Knopflischlinge zum absturzbrew

Von der Haltestelle Riedikon, 
Chis/Naturstation geht man 
auf dem Veloweg ein paar Me-
ter Richtung Naturstation Sil-
berweide. Dann zweigt man 
nach rechts ab auf einen Fuss-
weg und gleich darauf zweigt 
man nach links ab. Parallel zur 
Strasse gelangt man zu einem 

Aussichtsturm mit Sehschlit-
zen, wo man Vögel beobachten 
kann, ohne sie zu stören. Man 
überquert die Mönchaltorfer Aa 

und macht zuerst einen kurzen 
Abstecher nach rechts zum Aa-
spitz mit Aussicht über den Grei-
fensee. Zurück vom Abstecher 
folgt man dem Wanderweg nach 
Grüningen, der meist am Bach-
ufer verläuft.
Gleich auf der anderen Seite 
der Strasse kann man die Natur-

station Silberweide besuchen. 
Hier gibt es Informationen über 
die Tier- und P anzenwelt am 
Greifensee. Im Bistro kann man 

sich verp egen oder Proviant für 
die Wanderung kaufen (Winter-
pause November-März). Nach 
etwa 500 Metern erreicht man 
die Knop ischlinge. Das ist ein 
Altarm des Aabachs, ein wich-
tiger Lebensraum für Wasser-
p anzen und -tiere. Ein paar Me-
ter weiter ist in einem Schrank 
ein kleiner Ho aden unterge-
bracht.
Man durchquert Mönchaltorf 
und folgt weiter dem Bach. In der 
weiten Landschaft hat man oft 
Aussicht in die Glarner Berge. 
Ab und zu sieht man sogar noch 
mehr von den Alpen.
Nachdem man die Autobahn un-
terquert hat, sieht man Grünin-
gen, ein altes Städtchen, das auf 
einem Hügel thront. Der Wan-
derweg führt unterhalb des Hü-
gels an Grüningen vorbei zur 
Bushaltestelle Hau and. Weil es 
schade ist, das Städtchen nicht 
zu besuchen, geht man kurz 
vor der Haltestelle nach rechts 
eine Treppe hinauf. Nach einem 
Bummel durch die Gassen geht 
man durch die Stedtligass zur 
Haltestelle Hau and. Hier be-
fand sich bis 1950 ein Bahnhof 
der Wetzikon – Meilen-Bahn.
Von der Haltestelle Hau and 
folgt man dem Wanderweg nach 
Itzikon und von dort dem Wan-
derweg Richtung Reipen. Nach 
ca. einem Kilometer folgt man 
dem Wanderweg nach Bubi-
kon. Er führt durch eine ache 
Riedlandschaft und an Wald-
rändern vorbei. Manchmal sieht 

man links das Alpsteinmassiv, 
manchmal rechts die Glarner 
Alpen. Bei Sennschür hat man 
dann das ganze Panorama vor 
sich.
Kurz nach der Kirche in Bubi-
kon geht man nicht direkt zum 
Bahnhof, sondern macht einen 
kleinen Umweg über das Rit-
terhaus. Die ältesten Gebäude 
stammen aus dem 12. ahrhun-
dert. Heute ist es ein Museum 
mit Ausstellungen und einem 
Kräutergarten.
Vom Ritterhaus geht man zum 
Bahnhof Bubikon. Im Restau-
rant Bahnhö i be ndet sich die 
Brauerei absturzbrew. An den 
vier Zapfhahnen gibt es ein 
wechselndes Angebot mit den 
neusten Kreationen.

Andere Wegführungen
Ab Mönchaltorf, Mönchhof 
dauert die Wanderung 3 Stun-
den. Diese Haltestelle erreicht 
man mit dem Bus 842 ab Uster.
Ab Grüningen Hau and dau-
ert die Wanderung 2 Stunden. 
Diese Haltestelle erreicht man 
mit dem Bus 845 ab Uster und 
mit Bus 867 ab Wetzikon.
Kurz nach der Kirche in Bubi-
kon kann man nach links ab-
zweigen und gelangt ohne den 
Umweg über das Ritterhaus di-
rekt zum Bahnhof. Damit wird 
die Wanderung 20 Minuten kür-
zer.              Monika Saxer 
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Hinfahrt: 
Die Haltestelle Riedikon, Chis/
Naturstation erreicht man mit 
dem Bus 842 ab Uster.
Rückfahrt: 
Bubikon liegt an der Bahnlinie 
Zürich – Pfäffikon SZ.
Dauer: Je nach gewählter  
Strecke 1,5 bis 4 Stunden
Strecke, Höhen: 
Riedikon (440m) - Aaspitz -  
Mönchaltorf - Grüningen - Bushal-
testelle Haufland - Itzikon - Senn-
schür - Bubikon Dorf - Ritterhaus - 
Bubikon Bahnhof (509m)
Bier: 
absturzbrew 
https://www.absturzbrew.ch
Karte: 
Blatt 226, Rapperswil
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Die Absturz-Brauleute von Bubikon: Valerie Oriet, Leandro Schweiss, Niklas Krause, Tobias Forster, Ueli Bürgler. 

Wahres Bijou in der Landschaft: Brugglen Riet bei Itzikon.
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Zunft-Agenda
Brauerzunft Region Basel
Mittwoch, 31. Mai 2023, 18:30 Uhr
Besuch der Microbrauerei Blaue 
Ente in Münchenstein
Freitag und Samstag, 25. und 26. 
August 2023
Basler Biermarkt in St. Johann
Samstag, 2. September 2023
Zunftausflug ins Elsass 
Einladungen werden rechtzeitig als 
Newsletter verschickt
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Die Brauerei Warteck, die letzte 
in Basel verbliebene Gross-
brauerei, stellte die Produktion 
ihres Biers zwar im ahr 1990 
ein, doch Warteck-Bier gibt es 
immer noch. Hergestellt wird 
es seither von Feldschlösschen, 
welche die Traditionsmarke 
Warteck übernommen hatte. Der 
Name Warteck leuchtet immer 

noch, denn geblieben sind eine 
Reihe von Warteck-Beizen – 
und das seit elf ahren beste-
hende Warteckmuseum.
Seit 2012 betreibt der Verein 
Warteck Museum eine sehens-
werte Sammlung rund um das 
ehemalige Kleinbasler Bier. 
Der Gründer und Vereinspräsi-
dent Daniel Jansen hatte einige 

Jahre lang als Betreiber des War-
teck-Sudhauses am Burgweg im 
Kleinbasel fungiert und neben-
bei herausgefunden, dass Nik-
laus Emanuel Merian-Seeber, 
der Gründer der Brauerei, einer 
seiner Vorfahren war. 

Riesiger Fundus
Der Museums-Verein fand rasch 
Anklang in der Bevölkerung – 
von Beginn an trafen beinahe 
täglich Sammlungsgegenstände 
ein, bis heute. Auch aus der Gas-
tronomie-Szene kamen etliche 
Gegenstände, etwa Zapfanla-
gen und andere Wirtshausein-
richtungen. Die Sammlung ent-
hält heute rund 5000 Objekte 
mit allem Möglichen, was mit 

Daniel Jansen ist Präsident, Direktor, Konservator, Kurator und Digitalisator des Warteck-Museum in Basel. 

Fundstücke, Artefakte, Trouvaillen – und einer schafft die Übersicht 

Warteck-Museum jetzt digital
Ein Stück Basler Beizen- und Biergeschichte ist im Warteck-Museum zu sehen. Jetzt wird die Sammlung 
digitalisiert. Das ist eine Riesenarbeit, aber in guten Händen.  

dem Warteckbier zusammen-
hängt. Einige hundert Bierde-
ckel, Dutzende von verschie-
denen Biergläsern vom Becher- 
und Stangenglas bis zum Stiefel, 

-
ten, Gastronomieeinrichtungen 
wie Zapfhähnen, hölzerne Bier-
harassen und vieles mehr.
Sogar Zaumzeug für die Pfer-
degespanne, die einst das Bier 
lieferten, sind zu sehen. Wei-
ter Wirtshausschilder, Werbe-
material, Laternen, Modellei-
senbahnwagen mit dem War-
teck-Sujet und vieles mehr – 
vor allem auch mehrere Tausend 
Fotos. Da sind Papierbilder, Ne-
gative und Dias, insgesamt gut 
10'000 Stück.

Mitforschen, mithelfen
Rund 6000 Fotos hat Daniel Jan-
sen mittlerweile digitalisiert und 
damit öffentlich zugänglich ge-
macht (www.warteckmuseum.
ch/archiv). Die allermeisten Bil-
der waren nicht beschriftet, was 
zum Teil aufwendige Recher-
chen nötig machte. Jansen wid-
mete sich dieser Arbeit während 
der letzten zwei, drei Jahre, also 
während der Corona-Zeit. Noch 
konnten nicht alle Bildinhalte 
bestimmt werden, weshalb der 
Verein Warteck Museum zu ei-
nem Crowd-Searching aufgeru-
fen hat: Die ins Internet gestell-
ten Bilder können per Link mit 
Hinweisen und Legenden ver-
sehen werden.  Markus Vogt

Häbbla-Breddla: Häppchen-Brettchen.
Gerubfdä: Gerupfter, also Obatzter, angemachter Weichkäse.
Dsiberleskees: Ziebeleskäse, Schnittlauchquark (Ziebele = Junghuhn; mudernde Jung-
hühner, auch Stubenküken genannt, werden mit Quark hochgepäppelt).
Dswädschgenbaames: Zwetschgenbaames, Rinds-Trockenfleisch (ähnlich Mostbrö-
ckli), wird dünn aufgeschnitten, sieht aus wie eine Zwetschgenbaumscheibe, aussen 
dunkel, innen hell.
Haddwurscht: Hartwurst.
Dosnfleisch: eingemachte gerollte Schweinsbrust.Auflösung Bildlegende von Seite 3: 



Die Brauerei Chastelbach ist zu haben
Urs Meier hat sich seine Zukunft 
als Brauer anders vorgestellt, als 
er vor drei ahren seinen ob 
als Pressesprecher von Coop 
kündigte und von Gilbert Ol-
son die kleine Brauerei Chastel-
bach in Himmelried übernahm. 
Mit viel Elan hat er die Gerät-
schaften im alten Milchhüsli er-
neuert, seinen feinen Bieren ei-
nen neuen Auftritt verpasst und 
mit Begeisterung Gesellschaf-

ten von nah und fern zur Besich-
tigung, Verkostung und Verp e-
gung empfangen. Und das mit 
Erfolg, auch wenn die Arbeits-
belastung für den Einmannun-
ternehmer nicht eben klein war. 

Knall auf Fall 
Doch wie das Leben so spielt, 
hat ein Krankheitsfall in der Fa-
milie alle Pläne über den Hau-
fen geworfen. Knall auf Fall hat 
er den Betrieb einstellen müs-
sen. Seither bemüht er sich, die 
schmucke Brauerei zu verkau-
fen. Die Preisvorstellung liegt 
bei 90'000 Franken für die gut 
eingeführte Marke und die ge-
samte Brauerei, mit der maxi-
mal 100 Hektoliter gebraut wer-
den können. Mit dem Reinge-
winn könne man, weiss Meier, 

Klare Aussicht 
Interessiert? Himmelried ist üb-
rigens ein Dorf mit knapp 1000 
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern an schöner Aussichtslage. 
Wenn das Mittelland unter einer 
Nebeldecke liegt, geniessen die 
Einheimischen prächtigen Son-
nenschein.      Ak

www.chastelbach.ch
Tel. +41 79 429 88 29

Urs Meier hat aus dem Milchhüsli eine feine Brauerei gemacht. Jetzt sucht er einen 
Nachfolger. Alles da für einen erfüllenden Halbtagsjob.

Gute Biere für 1 Franken!
Da hat einer noch und noch 
Ideen zum Thema Bier! Er lan-
ciert den tollen Basler Bier-
markt, er leitet Biertouren durch 
die Stadt (vor allem im Klein-
basel), betreibt ein Bierabonne-
ment mit Bieren aus Basel und 
Umgebung, er organisiert in der 
Markthalle die Veranstaltung 
Bier Basel und gibt jetzt sogar 
noch ein Buch heraus: Das ist 
Beat Aellen, früher Lehrer und 
heute Biersommelier und Inha-
ber der Firma Bierideen. 

Bon-Buch
Das Buch, das er im Helvetiq-
Verlag herausgegeben hat und 
den Titel «Bier Buch Basel» 
trägt, ist ein ganz spezielles: Es 

stellt einerseits 30 Brauereien 
und Bierbetriebe aus Basel und 
Umgebung vor, anderseits be-
inhaltet es Bons, die mit einem 
Gratisbier zum Besuch dieser 
Betriebe animieren. Das sehr 
schön gestaltete Buch kostet 
29 Franken und der Wert der 
Biere, die man und frau beim 
Besuch aller Betriebe kosten-
los haben könnte, beläuft sich 
auf 150 bis 210 Franken. Mann 
rechne! Frau auch.     Ak

Beat Aellen
Bier Buch Basel
Helvetiq Verlag, Basel
160 Seiten, 29 Franken
ISBN 978-3-03964-013-3

Der Buchpreis entpuppt sich als gute In-
vestition ohne Risiko. 

Jedes Jahr...
...dasselbe: Protokoll der letz-
ten GV, ahresbericht des Prä-
sidenten, ahresrechnung etc. 
etc. – so, wie das halt in Ver-
einen üblich ist. Da der Meis-
ter Istvan Akos nichts mit Ver-
einsmeierei am Hut hat, geht 
das bei der Brauerzunft Re-
gion Basel ruck-zuck über die 
Bühne. Das Bier war ein Kölsch 
mit etwas zu viel Alkohol, aber 
sonst lecker, das die zunfteige-
nen Brauer gebraut hatten. Das 
interessante Gastreferat hiel-
ten Raphael Kuhn und Alex-
andra Barreña, das Thema war 
ihr prosperierender Bierabo-
Dienst Bierliebe.     Sg
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Zünftig kurz führte der Meister durch die 
Traktandenliste.


